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2 Sic ©cproeiger §ebamme. Nr. 1

geroöljnttdj burd) einfache ©etlung bertnehren,
laben bocf) nteift bon 3eit gu geit einen neuen
Hnftoß nötig, um nidjt an @rfi|öpfung gu ber»
fommen. SBir feßen bann, mie fich gmei fdEjein=

bar beliebige geßen einanber näßern unb ißren
.ßeßinßalt fornie bie Kerne bermengen. ©aS
Sßrobuft ift bann ein miberftanb§fäl)ige§ 3eß=
gebitbe, ba§ mieberum im ©tanbe ift, längere
3eit nur burch Seilung fid) gu berme|ren. Sei
gemiffen 9llgen finb bie fid) fonjugierenben QeU
ien oft gang benachbarte an einem gaben.

©er ©ifern unb ber Kern be§ ©amenfabenê
haben für bie Sererbung einen gleichen SBert.
9lber bei gemiffen Organismen fanb man in
neuerer geit, bag neben ben bekannten Kern»'
cßromofomen (baS finb jene Körpercßen im
Kerne, mettre bie Sererbung tragen) nod) be=

fonbere Uebergäßtige borßanben finb, bie bon ben
anberen etmaS fid) unterf(Reiben, gn ber Ur»
eigefle finben mir groei fotdge übergägtige ©ßtomo»
fomen, in ber Urfamengeße nur eines. Sei ber
meiteren ©eilung nun merben au§ ber tlreigeße
gmei ©igelten gebilbet, bie je ein foldjeS ©ßromo»
fom enthalten, bie ©amengellen aber erhatten
nidjt aÜe eines, fonbern nur je bie gmeite
©amengelle. Sei ber Sefrucßtung entftehen alfo
gellen mit gmei unb folcße mit nur einem folcßen
©ßromofom, bie erfteren merben gu gnbibibuen
roeiblichen, bie Ie|teren gu folcßen männlichen
©efdjlecßteg. ©iefe Serßättniffe finb bei ber»
fcßiebenen ©ier» unb ^ßflangeriarteu gefunben
roorben ; es ift einigermaßen mahrfdjeintich, bah
fie aud) beim SNenfdjen befielen. ©S fäme
alfo für bie ©ntftehung eines Knaben ober eines

Nîâbdjenê nur barauf an, meldje 9lrt ©amen»
faben in baS gu befrudjtenöe ©i bringt.

SBenn mir nun auf biemobernen Seftrebungen
ber fogen. ©ugenif gu fpredjen fommen, b. ß.
bie ©trömung, meldfe burcß eine ftrengere 9lu§»
ïefe ber fidE) berheiratenben SNenfcßen eine §ö|er»
gücßtung beS ÉJienfdjengefcblethteS erftrebt, fo
laben mir uns bor allem bor Slugen gu galten,
baß beim SNenfcßen neben ben leiblichen auth
bie geiftigen ©rbanlagen eine ßerborragenbe
Soße fpielen (ober auc| nidjt fpielen).

©ie hier in Setradjt lommenben geiftigen
©igenfdjaften finb nid)t einfacher Slrt unb finb
offenbar burch eine Sielßeit bon ©rbeinflüffen
bebingt. ©iefe merben in immer raecßfelnben
Kombinationen bererbt unb laffen fid) nicht
ohne meitereS mahrnehmen ober gar meffen.
Slucß in biefer Segießung fommen beränberte

©inpffe ber Umgebung, beS SKilieu in grage,
bie auch nicht immer reinlich gefdjieben bon ben

©rbanlagen betrachtet merben tonnen. Sefon»
berS intereffant für ben Slrgt finb natürlich bie

tranfhaften geiftigen ©rbftüde, bie ja beim
SNenfdjen fehr berbreitet finb, biet mehr, als
bei irgenb einer ©ierart. ©benfo üergält
es fich mit ben förderlichen ©rbanlagen.

©ie Unterfchiebe in ber ererbten Seibe§=

fonftitution fönnen fich auf beiben (gebieten
burch ©efunbbleiben ober Kranfroerben unb
auch burch bie ©alter beS SebenS äußern. @S

gibt langlebige unb furglebige Sßerfonen, foldhe
bie nur geringe SebenSfraft haben unb beren

Körper fich raf<h abnü|t. SBir feßen ja oft
Seute in gang gleichen äußeren Serßältniffen
feßr Oerf(hieben früh alt erfcheinen. Ntoncßer
ift noch mit über 40 Satiren fdjeinbar jung,
mährenb anbere fdjon bor ben ©reinigen baS

luSfeßen eines alten ÜJlanneS barbieten, ©oldje
SNenfdjen fterben bann oft fdjon im 4. ober
5. gaßrgeßnt, ober ein fo früher ©ob fann nur
burch befonberS gggieriifdge SebenSroeife etmaS
herauSgefdjoben merben. 91nbere merben ba»

gegen uralt unb fönnen noch m^t 90 ober 100
Sahren geiftig unb förperlich erftaunlich frifch fein.

SBenn es nun gelänge, burd) „Züchtung"
folche langlebige ober aud) geiftig ßerborragenbe
SNenfdjen gu bermeßren unb bie furglebigen unb
geiftig minbermertigen auSgufchalten, fo märe
baS 3tel ber ©ugenif erreicht. 916er bem ftellen
fich ungeahnte ©djmierigfeiten in ben SBeg.

©erabe bei bem SNenfcßen ift, mie mir faßen,
bie Sielheit ber ©rbanlagen eine ungeheure.
Kaum eine ©ierart geigt fo berfdjiebenartige
©rbteilchen. SBenn man nun. fchon gemiffe ge=
eignet erfcßeinenbe Snbioibuen paaren mürbe,
fo märe noch lange feine ©ernähr geboten, baß
baS Sr°buft, baS Kinb, tiorauSgefe|t, bah ein
folcheS entftänbe, mirflidß bie ermünfcßten ©igen»
fdjaften bon ben ©rgeugern erhielte; eS fönnten
gang unliebfame Ueberrafcßungen gum Sor»
fcßem fommen.

gerner: mer märe fompetent, bie 91uSmahl
ber geeigneten Snbioibuen gu treffen? Sei ber
befannten Sefdjeibenßeit unb ©elbfterfenntnis
ber SDÎenfchen mürbe mohl jeber fid) gerabe für
hoch ft geeignet halten, ©literaenfchen gu geugen
unb eS mürbe mohl auf eine Segünftigung ber
fchon ohnehin burch gufaü in guten Serljätt»
niffen Sebenben herauSfommen; ober noch mahr»
fcheinlicher mürbe alles bleiben mie eS je|t ift;
eS mürben nur einige ©chlagmörter mehr in
ber Suft herumfdjmirren.

2öie fönnte man g. S. einem ®?enfchen gu»
muten, auf bie ©rünbung einer gamilie gang
gu bergichten, met! anbere Sftenfäjen, alfo ab»

folut nicht Unfehlbare, igrt gerabe nicht geeignet

gur Züchtung hielten. Unb menn er gerabe
in heftigfter Siebe entbrannt märe gu einer
grauenSperfon, bie ebenfalls nicgt tauglich er»

fd)iene? ©S gilt ja gerabe beim ältenfchen»
gefcglecht baS SBort: „Chaque crapaud trouve
sa crapaudine."

Unb menn man fich uuS einer 9Jtifd)ung bon
höher ftehenben mit niebrigeren fDîenfchenraffen
etmaS gutes berfpräche, fo mürbe gu bebenfen
fein, baß bie Sfkobufte höchftenS ein unbefann»
teS ©emifch ber bieten ©rbanlagen beiber Waffen
bitben mürben unb alfo bie neu entfteljenbe
Sîaffe fid)er tiefer als bie höhere ber beiben gu
mifdjenben ftehen mürbe.

SBir fehen alfo, ba§ ohne grofje Ungerechtig»
feiten einer» unb große ©nttäufäjungen anber»

feits eine gmangSeugenif an bem ©rößenmahn
ber eingelnen SJienfchen gemiß fcheitern mürbe.

5dii»ei)tr. ürbnmmtnorrtin.

lentraluorstatid.
Kurg bor SaßreSfchluß erhielten mir bie ©obeS»

nachricht beS eingigen ©oßneS unfereS gefchä|»
ten £>etrrt Starrer Süd)i in DbererlinSbad).
SBir fprechen auch an biefer ©teile im tarnen
beS ©djroeig. §ebammenbereinS ben fchmerge»
prüften ©Itern unfer herg(id)fteS Seileib aus.

©er Sunb ©d)toeig. grauenbereine mirb am
22. Sanuar nächfthin in Sern (Satmenfaat) eine

©elegiertenbcrfammlung abhalten, ba=

gegen foil int grühjahr ferne ©eneralberfamm»
lung ftattfinben. ©er ßentralborftanb mirb
aus feiner SJiitte gmei ©etegierte entfenben.

Serfchiebene grauenbereine ber ©djmeig be»

abfichtigen, an bie Slbreffe beS ©djmeig. Iftoten
KreugeS folgenbeS Schreiben abgehen gu laffen :

§err Eßräfibent!
©ehr geehrte Sperren

SBir menben uns bertrauenSbotl an ©ie mit
einer bringenben Sitte, beren ©rfüßung burch»

aus im 9îal)men Shreï großen berbienftbollen
©ätigfelt liegt. SBir finb uns beroußt, im ©inn
unb ©eift bon taufenben unferer ©chmeiger»
frauen gu fprechen, bie fich tro| ber ©chreden
ber bergangenen Kriegsfälle ein bon §aß nnb
Sarteigeift ungetrübtes Urteil bemahrt haben
unb ein tiefes Mitgefühl für alle bort ber

furchtbaren 3ät noch biet ärger als mir be»

troffeneu Sölfer.
Unfere Sitte geht baßin, ©ie möchten fich

bafür bermenben, baß bie SebenSmittelgu»
fuhr nad) ©eutfdjlanb unb Oefterreich
mögtichft befcßleunigt merbe. SBir grauen

I empfinben eS als unerträglich, baß ein neutrales
j Solf untätig gufießt, mie ©aufenbe bon SBeßr»

lofen — barunter befonberS grauen unb Ktn=
ber — bem Serßungern auSgefeßt merben.

SBie feine aubere gnftang finb ©ie in ber
Sage, biefen ©chritt mit SluSficßt auf ©rfolg
gu unternehmen. §aben ©ie fid) boch in ber
9tuSübung einer mahren Neutralität unb eines
unparteiifd) betätigten SiebeSmerfeS einen Namen
ermorben, ber bon allen ©eiten ljo<h geachtet
mirb unb 3|uen baS Necht gu biefem Schritte
gibt, ©ie mürben bamit 3hr SBirfen burch riue
©at frönen, bie Shnen ben tiefen unb unber»
gänglichen ©anf aller menfchlich ©mpfinbenben
ficßert. 9lud| bem gufünftigen Sunb ber Sölfer
märe bamit ber größte ©ienft geleifiet; benn
er mirb maßrlid) nicht auf Sernichtung unb
§aß, fonbern auf ehrlichem ©itdjen nach Ner»
ftänbnis aufgebaut merben müffen, menn er
beftehen foil.

©urch ein rafcheS ©ntfprechen geminnen ©ie
ben ©auf bon ©aufenben. ©a eS ftch hier
um eine rein menfehtiche, alfo auf 3hrem
ureigenen ©ätigfeitSfelb liegenbe grage ßan»
belt, mürbe gh* Sorgehen bor jeber falfchen
©eutung ficher fein unb 3hr fdjöneS SBerf
mürbtg abfchliehen. (golgen bie Unterfchriften.)

©er 3entraIborftanb hat befdjtoffen, biefe
©ache marm gu unterftütpen unb |at hiefür bie
Unterfchrift beS ©chmeiger. §ebammenbereinS
gegeben.

SNit foüegialen ©rüßen!

Namens beS gentralborftanbeS:
©ie S^äfibentin: ©ie ©efretärin:

91nna Saumgartner, 9Narie SBenger.
,ffirchenfelb[tra§e 50, Sern.

Krankenkasse.
str.«îh. ©intritte:
270 grl. 9lnna Süthh, SBafen, Sern. 14.®eg.l918.
271 grl. Sina Npf, Dberbipp, Sern. 16. „ 1918.

44 grau g. fiang, Sfaffnau, Sugern. 20. „ 1918.
272 grl. ©lifeSNeßer, Srügg, Sern. B.gan. 1919.

©eien ©ie uns herglich miHfommen!

©rfranfte SNitglieber:
gr. Jßeterer, Sippengell,
grl. Kaberli, Sangenthai (Senti.
Ntlle. Souife Suffrap, SuffïenS le ©hâteau.
gr. Neichlin, SBoüerau (©chmpg).

gr. Keel, Nebftein (®t. ©aßen),
grl. gennp, Sern,
gr. Senfert, ©hur (©raubünben).
gr. Kuchen, Stuben (Sern),
gr. Süc|i, ©ußnang (©Ijurgau).
gr. ©h^at=gefer, Soßn. (©djaffljaufen).
gr. Eichelberger, Sobfigen (Sern),
gr. SBeiß=.gabegger, ©rlenbach (Sern),
gr. ©cßluep, Slarberg (Sern).
Nîme. Sioßeh'SNüßer, Sttgnore (greibura).
gr. Sallentin, Slßfchmil (Safeßanb).
grl. Sraun, Reiben (Slppengeß).
2Me. Niarguerite ©hänfen, Nîontmagnp (Sb.).
gr. Kußn, ©t. ©aßen,

gr. SBilbi»9BaIter, Dberltubach (Sern),
gr. ©taub, SNengingen (3ug).
Ntme. ©henauï, ©oßion (Saub).
grl. SNüfler, ©ächüngen (©chaffhaufen).
gr. ^ungifer, Kirchlerau (91argau).
gr. ©palinger, Nîarthalen (Zürich),
gr. Sufer, ®aboS»$ßlah (©raubünben).
gr. SBettftein, SNeßiugen (91argau).

gr. ©rojler, Ntauenfee (Sugern).
gr. Sättig, ©roßmangen (Sugern).
gr. Nteier, gifibach (9largau).
gr. §oftettler, ©djroargenburg (Sern),
gr. Rafler, glüh (©olotljurn).
gr. gurrer, Seiffigen (Sern),
gr. glurp, Niaßenborf (©olothurn).
gr. Sienati, Srieng (Sern),
grl. 3augg, Dftermunbigen (Sern),
gr. Nötheli, Settlach (©olothurn).
gr. ©trütt, (Safel).
gr. Sacßer, @gg=@infiebeln (©chmpg).
grl. Kaufmann, $orm (Sugern).
gr. Soßenmeiber=Knu§, (Norfcßad)).
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gewöhnlich durch einfache Teilung vermehren,
haben doch meist von Zeit zu Zeit einen neuen
Anstoß nötig, um nicht an Erschöpfung zu
verkommen. Wir sehen dann, wie sich zwei scheinbar

beliebige Zellen einander nähern und ihren
Zellinhalt sowie die Kerne vermengen. Das
Produkt ist dann ein widerstandsfähiges
Zellgebilde, das wiederum im Stande ist, längere
Zeit nur durch Teilung sich zu vermehren. Bei
gewissen Algen sind die sich konjugierenden Zellen

oft ganz benachbarte an einem Faden.
Der Eikern und der Kern des Samenfadens

haben für die Vererbung einen gleichen Wert.
Aber bei gewissen Organismen fand man in
neuerer Zeit, daß neben den bekannten
Kernchromosomen (das sind jene Körperchen im
Kerne, welche die Vererbung tragen) noch
besondere Ueberzählige vorhanden sind, die von den
anderen etwas sich unterscheiden. In der Ur-
eizelle finden mir zwei solche überzählige Chromosomen,

in der Ursamenzelle nur eines. Bei der
weiteren Teilung nun werden aus der Ureizelle
zwei Eizellen gebildet, die je ein solches Chromosom

enthalten, die Samenzellen aber erhalten
nicht alle eines, sondern nur je die zweite
Samenzelle. Bei der Befruchtung entstehen also

Zellen mit zwei und solche mit nur einem solchen

Chromosom, die ersteren werden zu Individuen
weiblichen, die letzteren zu solchen männlichen
Geschlechtes. Diese Verhältnisse sind bei
verschiedenen Tier- und Pflanzenarten gefunden
worden; es ist einigermaßen wahrscheinlich, daß
sie auch beim Menschen bestehen. Es käme

also für die Entstehung eines Knaben oder eines

Mädchens nur darauf an, welche Art Samenfaden

in das zu befruchtende Ei dringt.
Wenn wir nun auf die modernen Bestrebungen

der sogen. Eugenik zu sprechen kommen, d. h.
die Strömung, welche durch eine strengere Auslese

der sich verheiratenden Menschen eine
Höherzüchtung des Menschengeschlechtes erstrebt, so

haben wir uns vor allem vor Augen zu halten,
daß beim Menschen neben den leiblichen auch
die geistigen Erbanlagen eine hervorragende
Rolle spielen (oder auch nicht spielen).

Die hier in Betracht kommenden geistigen
Eigenschaften sind nicht einfacher Art und sind
offenbar durch eine Vielheit von Erbeinflüssen
bedingt. Diese werden in immer wechselnden
Kombinationen vererbt und lassen sich nicht
ohne weiteres wahrnehmen oder gar messen.

Auch in dieser Beziehung kommen veränderte
Einflüsse der Umgebung, des Milieu in Frage,
die auch nicht immer reinlich geschieden von den

Erbanlagen betrachtet werden können. Besonders

interessant für den Arzt sind natürlich die

krankhaften geistigen Erbstücke, die ja beim
Menschen sehr verbreitet sind, viel mehr, als
bei irgend einer Tierart. Ebenso verhält
es sich mit den körperlichen Erbanlagen.

Die Unterschiede in der ererbten
Leibeskonstitution können sich auf beiden Gebieten
durch Gesundbleiben oder Krankwerden und
auch durch die Daller des Lebens äußern. Es
gibt langlebige und kurzlebige Personen, solche

die nur geringe Lebenskraft haben und deren

Körper sich rasch abnützt. Wir sehen ja oft
Leute in ganz gleichen äußeren Verhältnissen
sehr verschieden früh alt erscheinen. Mancher
ist noch mit über 40 Jahren scheinbar jung,
während andere schon vor den Dreißigen das
Aussehen eines alten Mannes darbieten. Solche
Menschen sterben dann oft schon im 4. oder
S. Jahrzehnt, oder ein so früher Tod kann nur
durch besonders hygienische Lebensweise etwas
herausgeschoben werden. Andere werden
dagegen uralt und können noch mit 90 oder 100
Jahren geistig und körperlich erstaunlich frisch sein.

Wenn es nun gelänge, durch „Züchtung"
solche langlebige oder auch geistig hervorragende
Menschen zu vermehren und die kurzlebigen und
geistig minderwertigen auszuschalten, so wäre
das Ziel der Eugenik erreicht. Aber dem stellen
sich ungeahnte Schwierigkeiten in den Weg.

Gerade bei dem Menschen ist, wie wir sahen,
die Vielheit der Erbanlagen eine ungeheure.
Kaum eine Tierart zeigt so verschiedenartige
Erbteilchen. Wenn man nun schon gewisse
geeignet erscheinende Individuen paaren würde,
so wäre noch lange keine Gewähr geboten, daß
das Produkt, das Kind, vorausgesetzt, daß ein
solches entstände, wirklich die erwünschten
Eigenschaften von den Erzeugern erhielte; es könnten
ganz unliebsame Ueberraschungen zum
Vorschein kommen.

Ferner: wer wäre kompetent, die Auswahl
der geeigneten Individuen zu treffen? Bei der
bekannten Bescheidenheit und Selbsterkenntnis
der Menschen würde wohl jeder sich gerade für
höchst geeignet halten, Elitemenschen zu zeugen
und es würde wohl auf eine Begünstigung der
schon ohnehin durch Zufall in guten Verhältnissen

Lebenden herauskommen; oder noch
wahrscheinlicher würde alles bleiben wie es jetzt ist;
es würden nur einige Schlagwörter mehr in
der Luft herumschwirren.

Wie könnte man z. B. einem Menschen
zumuten, auf die Gründung einer Familie ganz
zu verzichten, weil andere Menschen, also
absolut nicht Unfehlbare, ihn gerade nicht geeignet

zur Züchtung hielten. Und wenn er gerade
in heftigster Liebe entbrannt wäre zu einer
Frauensperson, die ebenfalls nicht tauglich
erschiene? Es gilt ja gerade beim Menschengeschlecht

das Wort: „Lbague orapauä trouve
sa. erapauäiue."

Und wenn man sich aus einer Mischung von
höher stehenden mit niedrigeren Menschenrassen
etwas gutes verspräche, so würde zu bedenken

sein, daß die Produkte höchstens ein unbekanntes

Gemisch der vielen Erbanlagen beider Rassen
bilden würden und also die neu entstehende
Rasse sicher tiefer als die höhere der beiden zu
mischenden stehen würde.

Wir sehen also, daß ohne große Ungerechtigkeiten

einer- und große Enttäuschungen anderseits

eine Zwangseugenik an dem Größenwahn
der einzelnen Menschen gewiß scheitern würde.

Schweizer. Hebammenserein.

Fentralvorstana.
Kurz vor Jahresschluß erhielten wir die

Todesnachricht des einzigen Sohnes unseres geschätzten

Herrn Pfarrer Büchi in Obererlinsbach.
Wir sprechen auch an dieser Stelle im Namen
des Schweiz. Hebammenvereins den schwergeprüften

Eltern unser herzlichstes Beileid aus.
Der Bund Schweiz. Frauenvereine wird am

22. Januar nächsthin in Bern (Palmensaal) eine

Delegiertenversammlung abhalten,
dagegen soll im Frühjahr keiue Generalversammlung

stattfinden. Der Zentralvorstand wird
aus seiner Mitte zwei Delegierte entsenden.

Verschiedene Frauenvereine der Schweiz
beabsichtigen, an die Adresse des Schweiz. Roten
Kreuzes folgendes Schreiben abgehen zu lassen:

Herr Präsident!
Sehr geehrte Herren!

Wir wenden uns vertrauensvoll an Sie mit
einer dringenden Bitte, deren Erfüllung durchaus

im Rahmen Ihrer großen verdienstvollen
Tätigkeit liegt. Wir sind uns bewußt, im Sinn
und Geist von taufenden unserer Schweizerfrauen

zu sprechen, die sich trotz der Schrecken
der vergangenen Kriegsjahre ein von Haß nnd
Parteigeist ungetrübtes Urteil bewahrt haben
und ein tiefes Mitgefühl für alle von der

furchtbaren Zeit noch viel ärger als wir
betroffenen Völker.

Unsere Bitte geht dahin, Sie möchten sich

dafür verwenden, daß die Lebensmittelzufuhr
nach Deutschland und Oesterreich

möglichst beschleunigt werde. Wir Frauen
- empfinden es als unerträglich, daß ein neutrales
j Volk untätig zusieht, wie Tausende von Wehr¬

losen — darunter besonders Frauen und Kinder

— dem Verhungern ausgesetzt werden.
Wie keine andere Instanz sind Sie in der

Lage, diesen Schritt mit Aussicht auf Erfolg
zu unternehmen. Haben Sie sich doch in der
Ausübung einer wahren Neutralität und eines
unparteiisch betätigten Liebeswerkes einen Namen
erworben, der von allen Seiten hoch geachtet
wird und Ihnen das Recht zu diesem Schritte
gibt. Sie würden damit Ihr Wirken durch eine
Tat krönen, die Ihnen den tiefen und
unvergänglichen Dank aller menschlich Empfindenden
sichert. Auch dem zukünftigen Bund der Völker
wäre damit der größte Dienst geleistet; denn
er wird wahrlich nicht auf Vernichtung und
Haß, sondern auf ehrlichem Suchen nach
Verständnis aufgebaut werden müssen, wenn er
bestehen soll.

Durch ein rasches Entsprechen gewinnen Sie
den Dank von Tausenden. Da es sich hier
um eine rein menschliche, also auf Ihrem
ureigenen Tätigkeitsfeld liegende Frage handelt,

würde Ihr Vorgehen vor jeder falschen
Deutung sicher sein und Ihr schönes Werk
würdig abschließen. (Folgen die Unterschriften.)

Der Zentralvorstand hat beschlossen, diese

Sache warm zu unterstützen und hat hiefür die
Unterschrift des Schweizer. Hebammenvereins
gegeben.

Mit kollegialen Grüßen!

Namens des Zentralvorstandes:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner, Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße 50, Bern.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr, Eintritte:
270 Frl. Anna Lüthy, Wasen, Bern. 14.Dez.1918.
271 Frl. Lina Ryf,Oberbipp, Bern. 16. „ 1S18.

44 Frau I. Lang, Pfaffnau, Luzern. 20. „ 1918.
272 Frl. Elise Meyer, Brügg, Bern. 3. Jan. 1919.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Fr. Peterer, Appenzell.
Frl. Kaderli, Langenthal (Berà
Mlle. Louise Vuffray, Vufflens le Château.
Fr. Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Fr. Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frl. Jenny, Bern.
Fr. Benkert, Chur (Graubünden).
Fr. Kuchen, Studen (Bern).
Fr. Büchi, Dußnang (Thurgau).
Fr. Ehrat-Feser, Lohn (Schaffhausen).
Fr. Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern).
Fr. Schluep, Aarberg (Bern).
Mme. Biolley-Müller, Lugnore (Freiburg).
Fr. Vallentin, Allschwil (Baselland).
Frl. Braun, Heiden (Appenzell).
Mlle. Marguerite Chansen, Montmagny (Bd.).
Fr. Kühn, St. Gallen.
Fr. Wildi-Walter, Oberlindach (Bern).
Fr. Staub, Menzingen (Zug).
Mme. Chenaux, Gollion (Baud).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Fr. Hunziker, Kirchlerau (Aargau).
Fr. Spalinger, Marthalen (Zürich).
Fr. Buser, Davos-Platz (Gräubünden).
Fr. Wettstein, Mellingen (Aargau).
Fr. Troxler, Mauensee (Luzern).
Fr. Bättig, Großwangen (Luzern).
Fr. Meier, Fisibach (Aargau).
Fr. Hostettler, Schwarzenburg (Bern).
Fr. Hasler, Flüh (Solothurn).
Fr. Furrer, Leissigen (Bern).
Fr. Flury, Matzendorf (Solothurn).
Fr. Bienati, Brienz (Bern).
Frl. Zaugg, Ostermundigen (Bern).
Fr. Rötheli, Bettlach (Solothurn).
Fr. Strütt, (Basel).
Fr. Lacher, Egg-Einsiedeln (Schwyz).
Frl. Kaufmann, Hvrw (Luzern).
Fr. Vollenweider-Knus, (Rorschach).
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Angemetbete Söcßnerinnen:
SRnte. Saßt, BaPoiS, Baub.
grau Auer, Siamfen, ©cßaffhaufen.
grau ©ggimann, Silen b. ©gnaiß, Sßurgau.
grau §öin, Kaiften, Stargau.

Sie Sr.=K.=Kommiffion in Sintertßnr:
grau Sirtß, ißräfibentin.
grl. ©. Kircßhofer, Kaffiererin.
grau fftofa SRang, AEtuarin.

Verelnstiatörldrtcsi.
SeftfiP« JtargctM. Sen lieben AargauerEoßeg»

innen fei mitgeteilt, baß unfere ©eneral*Ber=
fammlung SienStag ben 21. Januar, nacßmittagS
2 Ußr, im fftcftaurant §etöetia, in Aarau ftatt»
jhtben mirb. ©S mirb ben Kolleginnen ©elegen»
ßeit geboten fein, einen ärgtlicßen Vortrag an»
gußören, welcßer uns gütigft gugefagt morben
ift bon §errn Sr. grei=Boûè, ©pegialargt für
Geburtshilfe. Aßfäßige Anträge finb fofort an
beri Borftanb eingufenben. Beißt gaßtreicßeS
©tfcßeinen erwartet Ser Borftanb.

«SeMiP» gSafdfltabf. Unferen Kolleginnen gur
Kenntnis, bafj SJtittWocß ben 29. Januar bie

©eneralberfammlung ftattfinbet. 3ur prompten
©rlebigung alter BereinSgefcßäfte ift öoßgäßligeS
©rfdjeinen erwünfcßt. Ser Borftanb.

^Setu. Unfere ©eneralberfammlung
finbet ©amStag, ben 18. Januar um 2 Ul)r
naißmittagS im grauenfpital ftatt. Bon §errn
Brof. ©uggiSberg ift unS ein Vortrag gugefagt.
33ir freuen unS, biefen gefcßäßten Bebner roieber
einmal in unferer SDÎitte begrüßen gu Eönnett.

gür ben gefcßäftlicßen Seit ift fotgenbe
SraEtanöenlifte aufgefteßt: 1. Begrüßung burcß
lie 5ßräfibentin; 2. Vortrag; 3. Jahresbericht ;

4. Kaffa6ericßt unb Bericßt ber BecßnungSre»

biforimten; 5. Saßl be§ BorftanbeS unb ber

BecßnungSrebifortnnen ; 6. Beftimmung ber

UnterftüßungSfumme; 7. ABgemeine Umfrage.
Unfern SRitgliebern bringen mir noch 5ur ^ennti
niS, baß bie Kaffiererin im Januar ben JaßreS*
beitrag für unfere ©eEtion, gr. 1.13, erheben
mirb unb erfliehen mir um prompte ©tnlöfung
beSfelben.

0tacß SlbmicEtung ber SraEtanben mirb unS
eine Eurge, gemütliche ©tunbe in ber „Jnnern
©nge" bei einem einfachen „3bieri" bereinigen.
Jcß miß fobiet berraten, baß bie BereinSEaffe
hiegu einen Seitrag teiften wirb, ©omit wirb
bas Socß in ben berfeßiebenen ©elbbeuteln nicht
fu groß werben!

Sir laben alle freunblich ei" unb hoffen, bie
Kolleginnen gu ©tabt unb ßanb werben gafft*
reich erfeßetnen.

9Rit Eoßegialett ©rüßen:
Ser Borftanb.

^»eßfiott Jüngern. Unfere legten SRonatSber*
fammlungen waren, wenn auch °^ne Vortrag
recht gut befueßt. Seit nun bie ©rippegefaßr
©ott fei SanE borbei ift, hoffen mir gur JaßreS*
berfammtung aueß bie SRitgtieber bom ßanbe
roieber recht gaßlreicß begrüßen gu Eönnen. @o=
biet unS bon fidlerer Quelle mitgeteilt mürbe,
ift unfer ©efueß an ben hohen ©anitätSrat be=

treffenb ©rßößung ber £ebammengebüßreri be*
reits begutachtet unb in Ausarbeitung. Sir
hoffen guberficßtlicß, bis gur JaßreSberfammlung
günftigen Bericßt gu hoben. @S würbe bon
einer Kollegin bom Sanbe an ben Borftanb baS
©efuch gefieltt, ber Serein möchte fich an bie
Beßörben roenben, um ©rßößung beS Sart*
getbeS refpeEtib einer SeuerungSgutage. 3ur
atigemeinen AufElärung fei gefagt, baß fich bie
©ache fotgenbermaßen berhätt: SaS gefeßließe
Sartgetb überfchreitet gr. 90.— nicht, ©in
SReßrbetrag ift ein freiwilliger 3uW)u& ber
©emeinbe felbft. §at nun eine |jebamme bis
bato feßon mehr atS bie gefeßtidjen gr. 90.—
begogen, fo war baS eben bon ber jeweiligen
©emeinbe eine freiwillige guloge. jn Anbetracht
ber teuren 3eit tft aber ein weiterer 3uf<huB
nur am ^ßtaße, hauptfächlich in foldjen ©emein»
ben, wo bie Segberßältniffe feßleeßt unb bie
©eburtettgaßt gering ift.

Jn unferer testen SRonatSberfammlung iftüber
biefe Angelegenheit lebhaft gefproeßen werben.
@S würbe befeßloffen, baß in jeher ©emeinbe bie
funEtionierenbe §ebamme an ihre betreffenbe
©enteinbebehörbe ein felbftgef<hriebeneS
©efuch einreichen foß betreffenb einer SeurungS*
gulage. ©inb in einer ©emeinbe meßrere §e*
bammen, fo foHen fie natürlich gemeinfcßaftlicß
borgeßen, b. ß. ein ©efuch foß ausgefertigt wer»
ben, welches bon aßen ©emeinbeßebammen mit
ißrer Unterfcßrift beftätigt wirb. Sir empfeßten
noch, &ie gorberung ni^t gu gering gu fteßen.
SSei gutem ©inberneßmen gmifeßen Hebamme
unb SBeßörben mirb ißrem ©efueße gewiß oßne
Weiteres entfproeßen werben, ©aumfelige ßaben
ben ©cßaben felbft gu tragen. Ser SSerein Eann
in biefer @acße weiter nicßtS tun.

Sir münfeßen, baß baS griebenSjaßr 1919
für aße ein gefegneteS fein wirb unb hoffen,
eS werbe uns wie früher wieber manche ge=
mütlicße Bereinigung bringen.

2Rit Eoßegiatem ©ruß für ben Borftanb:
Sie AEtuarin.

^arganö-^erbcttöcrg. Unfern werten
Koßeginnen wünfeßen wir ©lücf, ©efunbßeit
unb ©otteS ©egen im neuen Jaßre.

Betreff ben Berfammtungen finb wir gefonnen,
biefe eingufteßen bis bie ©rippe erlofcßen ift,
ba bie £>errat Aergte Eeine ^eit ßaben für einen
Bortrag. Sie Kommiffion.

^öSolfjnttt. Unferen werten Koße»
ginnen gur Kenntnis, baß auch biefeS Jaßr bie
©eneraloerfammlung wieber auf ©nbe gebruar
öerfeßobett wirb, ben beftimmten Sag werben
wir in ber näcßften Leitung Eunbgeben. Sroß
aßen Bemühungen beS BorftanbeS war eS un»
möglich, bie Sartgelbangelegenßeit noeß bor
SReujaßr in Qrbnung gu bringen. Segen ber
©rippeepibemie würben feit Juli Eeine KantonS»
ratsfißungen meßr abgehalten. Sas ift für
unS §ebammen feßr unangeneßm, ba wir aber
bie ©aeße boeß nießt änbern Eönnen, müffen
wir unS felbft helfen, inbem wir bie Saye bon
unS aus erhöhen, wie eS an anbern Orten
aueß gemaeßt würbe. Sie wir heute &ur<ß baS
©anitatSbepartement bernommen ßaben, foß
am 10. Januar bom KantonSrat boeß enblicß
baS §ebammengefeß beenbigt werben. SaS
Sartgetb foß auf 400-500 gr. mit Büd»
wirEung auf 1. Januar 1918 angefeilt werben.
Alfo Eommen boeß enblicß bie armen ©olotßurner
Koßeginnen aueß gu ißrem fßecßt.

SUEit Eoßegialen ©rüßen!
Ser Borftanb.

^»eßtion <ôf. SienStag ben 21. Ja»
nuar, nacßmittagS 2 Ußr, finbet im ©pital»
Eeßer unfere §auptberfammtung ftatt. Jn An*

betraeßt ber wichtigen SraEtanben erwarten
wir gaßtreießen Befucß, wir Eonnten ja infolge
ber ©rippe lange nießt meßr gufammenEommen.
©eßr freuen würbe es uns, reeßt biete 9ieü»
eintretenbe begrüßen gu Eönnen.

SDlit Eoßegialem ©ruß!
Ser Borftartb.

Julian Sßtugau. Sroß aufgehobenen Ber*
fammlungSberboteS im Sßurgau muß bon einer
Ipauptberfammtung ber fcßtechten Baßnberbtn*
bung wegen bürläufig noeß abgefeßen werben.
Db'S im grüßjaßr möglich ift/ ei«e folcße ab»

gußalten, wirb bie 3d* teßren. Aßen KoEe*
ginnen bon Baß unb gern gum angetretenen
neuen Jaßre noeß bie heften ©tüd» unb ©egertS»
wünfeße. Sie AEtuarin.

.Seßiion IJHttferlljitr. Sie ©eneraloerfamm*
lung finbet am SonnerStag ben 23. Januar,
nacßmittagS 2 Ußr im SReitwiefenß.of ftatt. @S

foß bieS Jaßr ein nettes gefteßen geben, Da

wir fünf Jubitarinnen begtüdroünfcßen bürfen.
Jßre Stamen miß icß ßier roiebergeben: grau
Sirtß, B^äfibentin ber KranEenEaffe, grau Bacß»

mann bon Söß unb grau Segmann bon Bett»
ßeim, BorftanbSmitglieber ber ©eEtion, grau
Sörli bon greienftein unb grau BraE bon ©Igg.
Sir hoffen, baß unfere Jubilarinnen aße ge=
funb bleiben, bamit fie ißre 25 jäßrige Berufs»
tätigEeit in aßer Sürbe feiern Eönnen. Sir
freuen uns mit ißnen unb grüßen fie mit einem
ßergltcßen Sißfomm.

Sir ßaben folgenbe SraEtanben gu erlebigen :
1. BrotoEoß; 2. JaßreSbericßt ; 8. Abnaßme
ber JaßreSrecßttung ; 4. Berußt ber StecßnungS»
rebiforinnen; 5. Saßl ber StecßnungSrebifor»
innen; 6. Saßl beS BorftanbeS; 7. Kräng»
fpenbe bei SobeSfaß bon BereinSmitgtiebern ;
8. UnborßergefeßeneS; 9. Aßgemeine Sünfcße;
10. Abenbeffen unb gemütliißer Seit. SaS
Abenbeffen befiehl aus ©uppe, StinbSbraten,
Kartoffeln, ©alat unb Seffert. Anläßticß ber
©eneralberfammlung finb aneß Steueintretenbe
ßerglicß roißEommen. Aueß bie Brot» uttb gett»
Earten finb nießt gu bergeffen.

@S wirb unS feßr freuen, recht biete SOtit*

gtieber an ber bieSjäßrigen ©eneralberfammlung
begrüßen gu bürfen.

Ser Borftanb.
.SeRlidtt 3um neu angefangenen Jaßre

entbietet ber Borftanb beS 3ürcßer |jebammen»
bereinS aßen Koßeginnen ein gefegneteS 1919.
SRöcßte boeß batb ein gerechter griebe unb ein
gebeißticßeS Arbeiten bie SDtenfcßen einanber
wieber näßer bringen. Sa wir bie Berfantm»
lungen wieber abhalten bürfen, fo finbet unfere
fpauptberfammtung am Ie|ten SienStag ben
28. Januar, 1/iS Ußr, im „Karl bem ©roßen"
ftatt. @S finb folgenbe SraEtanben gu er»
lebigen: 1. BereinSbericßt 1918 bon ber Brä*
fibenttn; 2. Bericßt ber Kaffierin; 8. Bericht
ber BecßnungSrebiforinnen; 4. Beriefen beS

BrotoEoßS; 5. Saßten: a) beS BorftanbeS;
b) ber SiecßnungSreoiforinnen; c) berKranEen*.
befueßerinnen. 6. Anträge. 7. BerfcßiebeneS.

Sir bitten bie werten Koßeginnen, ja reißt
gaßlreicß an biefer Berfammtung teilguneßmen.

Ser Borftanb.

Sic träftigen atë Opfer Per ©rippe.
©S würbe wieberßott beobachtet, baß wäßrenb

ber je|t glüdlicßerweife abneßmenben ©rippe»
epibemie gerabe bie Kräftigften ber KranEßeit
erlagen. Bei ben Eörperticß SeiftungSfäßigften
trat ber Sob oft innerhalb weniger ©tunben
blißartig ein, unb bie Opfer gehörten faft auS»
feßließlid) bem Eräftigften SebenSalter an, fie
ftanben meift gwifd;en 20 unb 35 Jaßren. Siefe
bureß gaßlreicße ©rfaßrungen unumftößlicß ge=
roorbene Satfacße mußte natürlich 3" beiden
geben. @S lag ber ©ebanEe naße, baß biefen
Seuten ißre Eörpcrlicße KräftigEeit nießt, wie
man erwarten foßte, gum Borteil, fonbern eßer

gitm BerßängniS würbe. Senn SobeSfäße bei
Unteternäßrtenober fonftirgenbwie gefcßwäcßten

"gobeôan^içint.
Am' 24. IRobemBer Derftarfi unter treue§

äRitglieb

^räufeln ^tîîa
öon ^cr^enfee

geb. 1879, naä) jiäjVoerer ®rantbeit.

Am 26. Segember berftarb, nadj längerem
Sfranfenlager

^rettt ^Tenjt
in gU<()fersniir, geb. 1848.

Am 30. ®egember ebenfo naeß einjährigem
Strantenlager

gfrau Jlntîrt
in geb. 1855.

Unb enblidj am 7. Januar 1919 ebenfalls
naeß langer jcljroerer ®rant£)eit

in ^ief, geb. 1861.
©ie mar langjähriges ißorftanbSmitglieb ber

©eftion SStel.

AHen biejen lieben langjährigen Alitgliebern
bitten mir ein treues Anbenfen gu bewahren.

S>ie Jtran&esißafTeßomnttflrtoit.
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Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Wahl, Bavois, Band.
Frau Auer, Ramsen, Schaffhausen.
Frau Eggimann, Wilen b. Egnach, Thurgau.
Frau Höin, Kaisten, Aargau.

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthnr:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

PèrànaGzlGà
SMian Kargau. Den lieben Aargauerkolleg-

innen sei mitgeteilt, daß unsere General-Versammlung

Dienstag den 21. Januar, nachmittags
2 Uhr, im Restaurant Helvetia, in Aarau
stattfinden wird. Es wird den Kolleginnen Gelegenheit

geboten sein, einen ärztlichen Vortrag
anzuhören, welcher uns gütigst zugesagt worden
ist von Herrn Dr. Frei-Bollè, Spezialarzt für
Geburtshilfe. Allfällige Anträge sind sofort an
den Vorstand einzusenden. Recht zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vor st and.

Sêktio» MMM. Unseren Kolleginnen zur
Kenntnis, daß Mittwoch den 29. Januar die

Generalversammlung stattfindet. Zur prompten
Erledigung aller Vereinsgeschäfte ist vollzähliges
Erscheinen erwünscht. Der Vorstand.

Sektion Der«. Unsere Generalversammlung
findet Samstag, den 18. Januar um 2 Uhr
nachmittags im Frauenspital statt. Von Herrn
Prof. Guggisberg ist uns ein Vortrag zugesagt.
Wir freuen uns, diesen geschätzten Redner wieder
einmal in unserer Mitte begrüßen zu können.

Für den geschäftlichen Teil ist folgende
Traktandenliste aufgestellt: 1. Begrüßung durch
die Präsidentin; 2. Vortrag; 3. Jahresbericht;
4. Kassabericht und Bericht der Rechmmgsre-

visorinnen; 5. Wahl des Vorstandes und der

Rechnungsrevisorinnen; 6. Bestimmung der

Unterstützungssumme; 7. Allgemeine Umfrage.
Unsern Mitgliedern bringen wir noch zur Kenntnis,

daß die Kassiererin im Januar den Jahresbeitrag

für unsere Sektion, Fr. 1.13, erheben
wird und ersuchen wir um prompte Einlösung
desselben.

Nach Abwicklung der Traktanden wird uns
eine kurze, gemütliche Stunde in der „Innern
Enge" bei einem einfachen „Zvieri" vereinigen.
M will soviel verraten, daß die Vereinskasse
hiezu einen Beitrag leisten wird. Somit wird
das Loch in den verschiedenen Geldbeuteln nicht
so groß werden!

Wir laden alle freundlich ein und hoffen, die
Kolleginnen zu Stadt und Land werden zahlreich

erscheinen.
Mit kollegialen Grüßen:

Der Vorstand.

Sektion Luzem. Unsere letzten
Monatsversammlungen waren, wenn auch ohne Vortrag
recht gut besucht. Weil nun die Grippegefahr
Gott sei Dank vorbei ist, hoffen wir zur
Jahresversammlung auch die Mitglieder vom Lande
wieder recht zahlreich begrüßen zu können. Soviel

uns von sicherer Quelle mitgeteilt wurde,
ist unser Gesuch an den hohen Sanitätsrat
betreffend Erhöhung der Hebammengebühren
bereits begutachtet und in Ausarbeitung. Wir
hoffen zuversichtlich, bis zur Jahresversammlung
günstigen Bericht zu haben. Es wurde von
einer Kollegin vom Lande an den Vorstand das
Gesuch gestellt, der Verein möchte sich an die
Behörden wenden, um Erhöhung des Wartgeldes

respektiv einer Teuerungszulage. Zur
allgemeinen Aufklärung sei gesagt, daß sich die
Sache folgendermaßen verhält: Das gesetzliche

Wartgeld überschreitet Fr. 90.— nicht. Ein
Mehrbetrag ist ein freiwilliger Zuschuß der
Gemeinde selbst. Hat nun eine Hebamme bis
dato schon mehr als die gesetzlichen Fr. 90.—
bezogen, so war das eben von der jeweiligen
Gemeinde eine freiwillige Zulage. In Anbetracht
der teuren Zeit ist aber ein weiterer Zuschuß
nur am Platze, hauptsächlich in solchen Gemeinden,

wo die Wegverhältnisse schlecht und die -

Geburtenzahl gering ist.
In unserer letzten Monatsversammlung ist über

diese Angelegenheit lebhaft gesprochen worden.
Es wurde beschlossen, daß in jeder Gemeinde die
funktionierende Hebamme an ihre betreffende
Gemeindebehörde ein selbstgeschriebenes
Gesuch einreichen soll betreffend einer Teurungszulage.

Sind in einer Gemeinde mehrere
Hebammen, so sollen sie natürlich gemeinschaftlich
vorgehen, d. h. ein Gesuch soll ausgefertigt werden,

welches von allen Gemeindehebammen mit
ihrer Unterschrift bestätigt wird. Wir empfehlen
noch, die Forderung nicht zu gering zu stellen.
Bei gutem Einvernehmen zwischen Hebamme
und Behörden wird ihrem Gesuche gewiß ohne
weiteres entsprochen werden. Saumselige haben
den Schaden selbst zu tragen. Der Verein kann
in dieser Sache weiter nichts tun.

Wir wünschen, daß das Friedensjahr 1919
für alle ein gesegnetes sein wird und hoffen,
es werde uns wie früher wieder manche
gemütliche Vereinigung bringen.

Mit kollegialem Gruß für den Vorstand:
Die Aktuarin.

Sektion SargMS-WerdenSerg. Unsern werten
Kolleginnen wünschen wir Glück, Gesundheit
und Gottes Segen im neuen Jahre.

Betreff den Versammlungen sind wir gesonnen,
diese einzustellen bis die Grippe erloschen ist,
da die Herren Aerzte keine Zeit haben für einen
Vortrag. Die Kommission.

Sektion Solothm«. Unseren werten
Kolleginnen zur Kenntnis, daß auch dieses Jahr die
Generalversammlung wieder auf Ende Februar
verschoben wird, den bestimmten Tag werden
wir in der nächsten Zeitung kundgeben. Trotz
allen Bemühungen des Vorstandes war es
unmöglich, die Wartgeldangelegenheit noch vor
Neujahr in Ordnung zu bringen. Wegen der
Grippeepidemie wurden seit Juli keine
Kantonsratssitzungen mehr abgehalten. Das ist für
uns Hebammen sehr unangenehm, da wir aber
die Sache doch nicht ändern können, müssen
wir uns selbst helfen, indem wir die Taxe von
uns aus erhöhen, wie es an andern Orten
auch gemacht wurde. Wie wir heute durch das
Sanitätsdepartement vernommen haben, soll
am 10. Januar vom Kantonsrat doch endlich
das Hebammengesetz beendigt werden. Das
Wartgeld soll auf 400-500 Fr. mit
Rückwirkung auf 1. Januar 1918 angesetzt werden.
Also kommen doch endlich die armen Solothurner
Kolleginnen auch zu ihrem Recht.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Dienstag den 21.

Januar, nachmittags 2 Uhr, findet im Spitalkeller

unsere Hauptversammlung statt. In An¬

betracht der wichtigen Traktanden erwarten
wir zahlreichen Besuch, wir konnten ja infolge
der Grippe lange nicht mehr zusammenkommen.
Sehr freuen würde es uns, recht viele Neü-
eintretende begrüßen zu können.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Hhmgan. Trotz aufgehobenen
Versammlungsverbotes im Thurgau muß von einer
Hauptversammlung der schlechten Bahnverbindung

wegen vorläufig noch abgesehen werden.
Ob's im Frühjahr möglich ist, eine solche
abzuhalten, wird die Zeit lehren. Allen
Kolleginnen von Nah und Fern zum angetretenen
neuen Jahre noch die besten Glück- und
Segenswünsche. Die Aktuarin.

Sektion Winterthnr. Die Generalversammlung

findet am Donnerstag den 23. Januar,
nachmittags 2 Uhr im Neuwiesenhof statt. Es
soll dies Jahr ein nettes Festchen geben, da
wir fünf Jubilarinnen beglückwünschen dürfen.
Ihre Namen will ich hier wiedergeben: Frau
Wirth, Präsidentin der Krankenkasse, Frau
Bachmann von Töß und Frau Wegmann von Velt-
heim, Vorstandsmitglieder der Sektion, Frau
Lörli von Freienstein und Frau Brak von Elgg.
Wir hoffen, daß unsere Jubilarinnen alle
gesund bleiben, damit sie ihre 25 jährige
Berufstätigkeit in aller Würde feiern können. Wir
freuen uns mit ihnen und grüßen sie mit einem
herzlichen Willkomm.

Wir haben folgende Traktanden zu erledigen:
1. Protokoll; 2. Jahresbericht; 3. Abnahme
der Jahresrechnung; 4. Bericht der
Rechnungsrevisorinnen; 5. Wahl der Rechnungsrevisorinnen;

6. Wahl des Vorstandes; 7. Kranzspende

bei Todesfall von Vereinsmitgliedern;
8. Unvorhergesehenes; 9. Allgemeine Wünsche;
10. Abendessen und gemütlicher Teil. Das
Abendessen besteht aus Suppe, Rindsbraten,
Kartoffeln, Salat und Dessert. Anläßlich der
Generalversammlung sind auch Neueintretende
herzlich willkommen. Auch die Brot-und
Fettkarten sind nicht zu vergessen.

Es wird uns sehr freuen, recht viele
Mitglieder an der diesjährigen Generalversammlung
begrüßen zu dürfen.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Zum neu angefangenen Jahre

entbietet der Vorstand des Zürcher Hebammenvereins

allen Kolleginnen ein gesegnetes 1919.
Möchte doch bald ein gerechter Friede und ein
gedeihliches Arbeiten die Menschen einander
wieder näher bringen. Da wir die Versammlungen

wieder abhalten dürfen, so findet unsere
Hauptversammlung am letzten Dienstag den
28. Januar, ^/s3 Uhr, im „Karl dem Großen"
statt. Es sind folgende Traktanden zu
erledigen: 1. Vereinsbericht 1918 von der
Präsidentin; 2. Bericht der Kassierin; 3. Bericht
der Rechnungsrevisorinnen; 4. Verlesen des
Protokolls; 5. Wahlen: s>) des Vorstandes;
b) der Rechnungsrevisorinnen; e) der
Krankenbesucherinnen. 6. Anträge. 7. Verschiedenes.

Wir bitten die werten Kolleginnen, ja recht
zahlreich an dieser Versammlung teilzunehmen.

Der Vorstand.

Die Kräftigen als Opfer der Grippe.
Es wurde wiederholt beobachtet, daß während

der jetzt glücklicherweise abnehmenden
Grippeepidemie gerade die Kräftigsten der Krankheit
erlagen. Bei den körperlich Leistungsfähigsten
trat der Tod oft innerhalb weniger Stunden
blitzartig ein, und die Opfer gehörten fast
ausschließlich dem kräftigsten Lebensalter an, sie
standen meist zwischen 20 und 35 Jahren. Diese
durch zahlreiche Erfahrungen unumstößlich
gewordene Tatsache mußte natürlich zu denken
geben. Es lag der Gedanke nahe, daß diesen
Leuten ihre körperliche Kräftigkeit nicht, wie
man erwarten sollte, zum Vorteil, sondern eher
zum Verhängnis wurde. Denn Todesfälle bei
Unterernährten oder sonst irgendwie geschwächten

Todesanzeigen.
Am 24. November verstarb unser treues

Mitglied

Iräutem Liîîa Wichet
von Gerzensee

geb. 1379, nach schwerer Krankheit.

Am 26. Dezember verstarb, nach längerem
Krankenlager

Arau Wenzi
in Mchtersmil, geb. 1848.

Am 3V. Dezember ebenso nach einjährigem
Krankenlager

Arau Anna Gut
in HSß, geb. 18SS.

Und endlich am 7. Januar 191S ebenfalls
nach langer schwerer Krankheit

Arau Wyßstrod
in Mies, geb. 1861.

Sie war langjähriges Vorstandsmitglied der
Sektion Viel.

Allen diesen lieben langjährigen Mitgliedern
bitten wir ein treues Andenken zu bewahren.

Z»ie Kranker kastekommWon.
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$erfonett fehlten faft bullig. 25iefe auffälligen
geftfteüungen beranlaßten ben Oberargt 25r 31.

gifcßer, |>aße, ben Urfacßen
_

ber ©rfcßeinung
nacßgugeßen. @r unterfcßeibet in ber ßRüncßener
„äRebiginifcßen SBodEjenfdEjrift" ftreng groifctjen
ben gäflen, bie an uufompfigierter@rippe ftarbeu
unb jenen, bie ber fogenannten äRifißinfeftion
erlagen. SBäßrenb feiner Sätigfeit im pßato*
ïogifd^en Snftitut in «paüe ereigneten fid) ins*
gefamt nur brei gäße, in benen bie utt*
fompligierte ©rippe S£obeSopfer fürberte. 3lber
aucß biefe brei Sente roaren beimaßen unter*
ernährt, baß ißr SebenSgleicßgeroicßt ein fo
fcßroanfenbeS mar, baß fcßon ber geringfte Sin»
laß bie an ficß ßarmlofe, unfompligierte ©ripppe
ben $ob berurfacßte. Von ber SRifcßinfeftion,
bie fiel) an bie ©ripp'e fcßließt, einer Vergiftung
beS gefamten Organismus mit hoffen, roerben
rooßl aucß fcßroäcßfte SRenfcßen befallen, bocß

erliegen fie nidjt ber Sranfßeit. @S ift baßer
anguneßmen, baß bie auf ben Reig ber Vafterteit
ßin erfotgenben Slbroeßrrnaßnaßmeit beS SörperS
bei gefunben unb fräftigen Qinbioibuen bon
bejonberer §eftigfeit finb. Sie SRifcßinfeftion
bei ©rippe ift auSfcßließticß burcß Sotten bebingt.
2)ie Soffen geßören aber gu jenen Vafterien,
bie ftarfe Snnengifte entßatten. ©ine plüßlidje
Slbtötung unb Sluflöfung ber auf ben meit
auSgebeßnten ©cßleimßautoberfläcßen in un»
geßeuren SRengen borßanbenen Soffen müßte
eine plößlicße Ueberfcßroemmung beS betreffenben
Sranfen mit jenen Snnengiften bemirfen. 25ie

fräftigen Seute geßen nun rooßl barum fo
fcßnefl an ber SRifcßinfeftion gugrunbe, roeil
eben gerabe bei ißnen infolge ber ©üte unb
©tärfe ißrer Slbroeßrfräfte bie Sluflöfung ber
Vafterien unb baS greiroerben ißrer Snnen*
gifte mit einem SRale erfolgt. 25er auf biefe
SBeife plöjjlicß bergiftete Sörper muß in roenigen
©tunben erliegen. SSeniger fräftige unb
fcßroäcßtidße ißerfonen bermögen bie Vafterien
erft aßmäßlicß abzutöten unb aufgulöfen; bei

biefen gelangen alfo bie nun mirffam merbenben

3nnengifte meßt ober minber aßmäßlicß unb
in geringen SRengen in ben ©äftefreiSlauf
unb roerben in biefen geringen SRengen nacß
unb nacß überrounben. 25ie Slnnaßmen,

_

baß
gerabe bie ©üte unb baS rafcße fÇunftionieren
ber förperlicßen Slbroeßrfräfte berßängniSboß
fein foH, erfcßeint geroiß gunäcßft roibernatürlicß
utib unfinnig. Slber es roiberfpicßt ebenfo bem

gefunben SRenfcßenberftanb, baß einer ©pibemie
bie fräftigften Seute erliegen, roäßrenb bie babon

befallenen ©cßroäcßlinge am Seben bleiben. SluS

ber Veborgugung beS SllterS bis gu 35 Süßten
ßat man ben ©cßluß gebogen, baß ältere Seute

bon ber ©pibemie im Saßre 1890 ßer gefd)üßt,
alfo gegen bie ©efaßren ber Sufeftion immun
feien. SDiefer ©cßluß ift aber rticßt gutreffenb.
2>enn audß im Süßte 1890 ßat ficß baS gleiche

«Bilb erßößter ©efäßrlicßfeit für baS mittlere
Sllter gegeigt, troßbem bamatS 60 Süßte feit
ber borßergeßenben ©pibemie berfloffen roaren.
2)amal8 ßätte ein SmmunitätSfdjuß bocß nur

bei etroa über 65 Saßre alten Seuten borßanben
fein fönnen.

SBte foïï ber Traufe fcßtafen V

2)ie grage ift jeßt, wo fo biele Sranfe (aucß
Verrounbete finb Sranfe) gepflegt roerben müffen,
befonberS roicßtig. 2)aS Sßicßtigfte ift, baß ber
Sranfe (ebenfo aud) ber ©efunbe) in reiner Suft
fcßläft. 25agu ift nötig, baß bie Suft im Sranfen*
•pmrner gucß roäßrenb ber Racßt ficß erneuern
fann; benn ein fraufer Sörper fcßeibet meßr
unb natürlicß fcßäblicßere «Stoffe au§, als ein
gefunber. 25ie genfter finb alfo über SRacßt

geöffnet gu ßalten, roeldje Slrt Sranfßeit ber
Sranfe aud) immer ßat. @S ift nur baraitf
gu acßten, baß ber Sörper auSgiebig warm be*

bedt fei unb baS Söett fein birefter 3ug treffe.
Um Suftroecßfel gu ergeugen, genügt es aber
nicßt, baß man oben einen glügel ein ©tücf
öffnet, fonbern eS ift nötig, baß ein oberes unb
ein unteres genfter etroaS offen fteßt. 25amit
eS nicßt öom SBinb in ber Sîadjt aufgeriffen
roerben fann, ift es praftifd), einen 5ßfIocf üon
Çolg groifcßen genfter unb Siaßmen gu ftemmen
unb baS gettfter feftgubiitben. ©elbft im ftreng»
ften SBinter foß ba§ ßimmet in ber SBeife ge=

lüftet roerben. ©o gefunb eS ift, ficß nicßt mit
Gebern, fonbern mit Söotlbecfen gugubecfen, fo
müffen biefe bod) ausgiebigen SBärme»
fcßuß bieten. Vei S3leidßfüd)tigen, gu falten
güßen neigenben, blutarmen SlRenf^en wirb
man immer beffer gute, nicßt gu fcßroere geber*
betten neßmen. Rur müffen biefe oft gelüftet
roerben.

Sft eS bitter fait, bann ßatte man lieber

roäßrenb ber Racßt ben Ofen roarrn, aber bie

genfter geöffnet. Ratürlicß barf es im Limmer
nicßt ßeiß roerben. Sm übrigen ift eS burcßauS

irrig, baß in einem ©cßlafgimmer nie geßeigt
werben bürfe. 2)ie Suft in folcßen nie gezeigten
Zimmern ift oft feucßt unb muffig. VefonberS
bei anbauernb naffer SBitterung unb ftrenger
Sälte ift eS gu raten, baS Limmer längere 3eit
bor bem ©cßlafengeßen einmal gut burcßgußeigen
unb bann baS genfter öffnen.

2)aS Vett beS Sranfen fei nicßt gu roeicß.

2>aS erfcßlafft bie §aut. Um 2)urißtiegen gu
öermeiben, ift eS nötig, ben Sörper öfters mit
abgeftanbenem SBaffer abgureiben. 25ie ©teßen,
bie öom Siegen rounb gu toerben broßen, müffen
roieberßolt mit abgeftanbenem SBaffer abgetupft
roerben.

2)er Sopf barf nicßt gu ßocß liegen. RicßtS

ift töricßter, als wenn ber Sopf beS Sranfen in
roeicßen Siffen faft berfinft. 2)aS beförbert nur
ben Slnbrang beS VluteS nacß bem Sopf unb
macßt ben ©cßlaf unrußig. 25ie Sapauer fcßleben

eine einfache ©dßlafroße unter ben Sopf.

Rie bulbe man, baß ber ©cßtäfer — aucß

ber gefunbe — mit falten güßen ficß fcßtafen

lege. Sieber bie — bei ganatifern ber Slb*

ßärtung berpönte — SBärmeftafd)e an bie güße.

Ratürlicß fottte man bann, um ein Verroeicßlicßen
gu berßüten, am SRorgen, bei guter Vettroarme,
bie güße furg mit füßlem VJaffer abroafcßen
unb bann tücßtig trodenreiben.

S5aS 33ett beS Sranfen barf auf feinen gall
mit bem Sopfenbe in einer ©de fteßen, weil
baburcß bie Suft ficß flaut unb ber Sranfe fo
bauernb unter ©elbftbergiftung leibet. Slm
beften ift eS, baS Vett bon ber SSanb abgu»
rüden, fdjon bamit man bequem um baS 33ett
ßerumgeßen fann, um bon jeber ©eite leicßt att
ben Sörper beS Sranfen gelangen gu fönnen.
25aß ber SRenfcß mit bem Sopf nacß Rorben
fcßlafen foß, wirb groar bon bielen für nicßt
fo roicßtig geßalten, ift aber, befonberS bei
fenfitiben (befonberS fein empfinblid)en) unb
nerböfen ßRenfcßen für baS SBoßtbefinben bon
größerer Vebeutung, als man glaubt.

2)aß baS ©cßlpfgimmer roäßrenb beS ïageS
gut burcßfonnt, burcßlicßtet werben muß, ift
felbftberftänblicß ; eS muß alfo nacß ©üben ober
Often liegen, ©onft bette man eben ben Sran»
fen in ein füb* ober oftgelegenes ^immer, aucß
toenn bieS fonft nicßt als ©cßlafgimmer benüßt
roirb. 25ie ©onne, baS Sicßt finb bie 6eften
2)eSinfeftionSmittel. Slußerbem roirft nicßts fo
rooßttuenb auf jebe Slrt Sranfe, als ein gut
burdjfonnteS, burißticßteteS ßimmer. 2Ran fürgt
bem Sranfen unb bem Pfleger bie SeibenSgeit
baburcß bebeuteub ab. o. M.

BücDerbesprecDuns.

®eutldjei §e6antmen!alenber 1919.
SJerlagSßud^banblung ©(rotn ©taube, SBetlin W, 35.

SOtt. 1. 60, mit $orto 90M. 1. 75.

8Iue| biefcê ftnben mir "ben îtalenber mieber
auf bem SRebaftionStifdj unb mag mir früher über 3ln

ßalt unb Stusiftattung jagten, gilt nocß tjeute.

Zur gefl. Kotiz*
Racß ©rfcßeinen biefer Rummer roirb bie

Vucßbruderei Vüßler & SBerber bie ^lacßtiaß-
mett für bie „©cßroeiger Hebamme" pro 1919
mit ^r. 3.15 öerfenben (laut ©eneralberfamm»
lungS=93efcßtuß). ©S roirb barauf aufmerffam
gemacßt, baß laut § 40 ber VereinSftatuten
baS Slbonnement für aße SRitglieber beS

©cßroeig. ,§ebammenbereinS obligatorifdß ift.
$it roerben besßalö erfucßl, bie Itacßuaßtne
tticßl prücfiäuweifeu uttb bafür m forge», baß
bet Jibwefe»ßett bie Jt»geßörige» fie etalöfe»,
wenn ber Sßoftbote fonimt. Slbonnentinnen,
roelcße nic^t SRitglieber beS ©cßroeig. §ebammen=
bereinS finb unb bie gedung nicßt meßr ßalten
rooßen, finb gebeten, ficß bis längftenS am
20. Januar abgumelbeu.

RamenS* unb DrtSänberungen rooße man
beutlicß gefcßrieben, unb groar bie aße Mttb

»eue Slbreffe, möglicßft balb einfenben an bie

^wdjbrucßeret Wüßter & Berber, ^er«.

- Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
IV Nach Blutverlusten unersetzlich. "9m

Ü8F" Der wirksamste aller Krankenweine. "9% 103

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das KindermeM

der Schweizerischen Éllilch-

gesellschaff Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Groldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
t23

©rfolgrei^ iitferiert man in ber „Scßroeigcr $ebauttt»e".
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Personen fehlten fast völlig. Diese auffälligen
Feststellungen veranlaßten den Oberarzt Dr A.
Fischer, Halle, den Ursachen der Erscheinung
nachzugehen. Er unterscheidet in der Münchener
„Medizinischen Wochenschrift" streng zwischen
den Fällen, die an unkomplizierter Grippe starben
und jenen, die der sogenannten Mischinfektion
erlagen. Während seiner Tätigkeit im phato-
logischen Institut in Halle ereigneten sich
insgesamt nur drei Fälle, in denen die
unkomplizierte Grippe Todesopfer forderte. Aber
auch diese drei Leute waren dermaßen
unterernährt, daß ihr Lebensgleichgewicht ein so

schwankendes war, daß schon der geringste Anlaß

die an sich harmlose, unkomplizierte Gripppe
den Tod verursachte. Von der Mischinfektion,
die sich an die Gripp'e schließt, einer Vergiftung
des gesamten Organismus mit Kokken, werden
wohl auch schwächste Menschen befallen, doch
erliegen sie nicht der Krankheit. Es ist daher
anzunehmen, daß die auf den Reiz der Bakterien
hin erfolgenden Abwehrmaßnahmen des Körpers
bei gesunden und kräftigen Individuen von
besonderer Heftigkeit sind. Die Mischinfektion
bei Grippe ist ausschließlich durch Kokken bedingt.
Die Kokken gehören aber zu jenen Bakterien,
die starke Jnnengifte enthalten. Eine plötzliche

Abtötung und Auflösung der auf den weit
ausgedehnten Schleimhautoberflächen in
ungeheuren Mengen vorhandenen Kokken müßte
eine plötzliche Ueberschwemmung des betreffenden
Kranken mit jenen Jnnengiften bewirken. Die
kräftigen Leute gehen nun wohl darum so

schnell an der Mischinfektion zugrunde, weil
eben gerade bei ihnen infolge der Güte und
Stärke ihrer Abwehrkräfte die Auflösung der
Bakterien und das Freiwerden ihrer Jnnengifte

mit einem Male erfolgt. Der auf diese

Weise plötzlich vergiftete Körper muß in wenigen
Stunden erliegen. Weniger kräftige und
schwächliche Personen vermögen die Bakterien
erst allmählich abzutöten und aufzulösen; bei

diesen gelangen also die nun wirksam werdenden

Jnnengifte mehr oder minder allmählich und
in geringen Mengen in den Säftekreislauf
und werden in diesen geringen Mengen nach
und nach überwunden. Die Annahmen, daß
gerade die Güte und das rasche Funktionieren
der körperlichen Abwehrkräfte verhängnisvoll
sein soll, erscheint gewiß zunächst widernatürlich
und unsinnig. Aber es widerspicht ebenso dem

gesunden Menschenverstand, daß einer Epidemie
die kräftigsten Leute erliegen, während die davon
befallenen Schwächlinge am Leben bleiben. Aus
der Bevorzugung des Alters bis zu 35 Jahren
hat man den Schluß gezogen, daß ältere Leute

von der Epidemie im Jahre 189 V her geschützt,

also gegen die Gefahren der Infektion immun
seien. Dieser Schluß ist aber üicht zutreffend.
Denn auch im Jahre 189V hat sich das gleiche

Bild erhöhter Gefährlichkeit für das mittlere
Alter gezeigt, trotzdem damals 6V Jahre seit

der vorhergehenden Epidemie verflossen waren.
Damals hätte ein Jmmunitätsschutz doch nur

bei etwa über 65 Jahre alten Leuten vorhanden
sein können.

Wie soll der Kranke schlafen?

Die Frage ist jetzt, wo so viele Kranke (auch
Verwundete sind Kranke) gepflegt werden müssen,
besonders wichtig. Das Wichtigste ist, daß der
Kranke (ebenso auch der Gesunde) in reiner Luft
schläft. Dazu ist nötig, daß die Luft im Krankenzimmer

yuch während der Nacht sich erneuern
kann; denn ein kranker Körper scheidet mehr
und natürlich schädlichere Stoffe aus, als ein
gesunder. Die Fenster sind also über Nacht
geöffnet zu halten, welche Art Krankheit der
Kranke auch immer hat. Es ist nur darauf
zu achten, daß der Körper ausgiebig warm
bedeckt sei und das Bett kein direkter Zug treffe.
Um Luftwechsel zu erzeugen, genügt es aber
nicht, daß man oben einen Flügel ein Stück
öffnet, sondern es ist nötig, daß ein oberes und
ein unteres Fenster etwas offen steht. Damit
es nicht vom Wind in der Nacht aufgerissen
werden kann, ist es praktisch, einen Pflock von
Holz zwischen Fenster und Rahmen zu klemmen
und das Fenster festzubinden. Selbst im strengsten

Winter soll das Zimmer in der Weise
gelüftet werden. So gesund es ist, sich nicht mit
Federn, sondern mit Wolldecken zuzudecken, so

müssen diese doch ausgiebigen Wärmeschutz

bieten. Bei Bleichsüchtigen, zu kalten

Füßen neigenden, blutarmen Menschen wird
man immer besser gute, nicht zu schwere Federbetten

nehmen. Nur müssen diese oft gelüftet
werden.

Ist es bitter kalt, dann halte man lieber

während der Nacht den Ofen warm, aber die

Fenster geöffnet. Natürlich darf es im Zimmer
nicht heiß werden. Im übrigen ist es durchaus

irrig, daß in einem Schlafzimmer nie geheizt
werden dürfe. Die Luft in solchen nie geheizten

Zimmern ist oft feucht und muffig. Besonders
bei andauernd nasser Witterung und strenger
Kälte ist es zu raten, das Zimmer längere Zeit
vor dem Schlafengehen einmal gut durchzuheizen
und dann das Fenster öffnen.

Das Bett des Kranken sei nicht zu weich.

Das erschlafft die Haut. Um Durchliegen zu
vermeiden, ist es nötig, den Körper öfters mit
abgestandenem Wasser abzureiben. Die Stellen,
die vom Liegen wund zu werden drohen, müssen

wiederholt mit abgestandenem Wasser abgetupft
werden.

Der Kopf darf nicht zu hoch liegen. Nichts
ist törichter, als wenn der Kopf des Kranken in
weichen Kissen fast versinkt. Das befördert nur
den Andrang des Blutes nach dem Kopf und
macht den Schlaf unruhig. Die Japaner schieben

eine einfache Schlafrolle unter den Kopf.

Nie dulde man, daß der Schläfer — auch

der gesunde —mit kalten Füßen sich schlafen

lege. Lieber die — bei Fanatikern der

Abhärtung verpönte — Wärmeflasche an die Füße.

Natürlich sollte man dann, um ein Verweichlichen
zu verhüten, am Morgen, bei guter Bettwärme,
die Füße kurz mit kühlem Wasser abwaschen
und dann tüchtig trockenreiben.

Das Bett des Kranken darf auf keinen Fall
mit dem Kopfende in einer Ecke stehen, weil
dadurch die Luft sich staut und der Kranke so

dauernd unter Selbstvergiftung leidet. Am
besten ist es, das Bett von der Wand
abzurücken, schon damit man bequem um das Bett
herumgehen kann, um von jeder Seite leicht au
den Körper des Kranken gelangen zu können.
Daß der Mensch mit dem Kopf nach Norden
schlafen soll, wird zwar von vielen für nicht
so wichtig gehalten, ist aber, besonders bei
sensitiven (besonders fein empfindlichen) und
nervösen Menschen für das Wohlbefinden von
größerer Bedeutung, als man glaubt.

Daß das Schlafzimmer während des Tages
gut durchsonnt, durchlichtet werden muß, ist
selbstverständlich; es muß also nach Süden oder
Osten liegen. Sonst bette man eben den Kranken

in ein süd- oder ostgelegenes Zimmer, auch
wenn dies sonst nicht als Schlafzimmer benützt
wird. Die Sonne, das Licht sind die besten
Desinfektionsmittel. Außerdem wirkt nichts so

wohltuend auf jede Art Kranke, als ein gut
durchsonntes, durchlichtetes Zimmer. Man kürzt
dem Kranken und dem Pfleger die Leidenszeit
dadurch bedeutend ab. c>.

viicherbespfeOung.
Deutscher Hebammenkalender 1S1Ä.

Verlagsbuchhandlung Elwin Staude, Berlin IV, 35,

Preis Mk. 1, 6V, mit Porto Mk. 1. 75.

Auch dieses Jahr finden wir den Kalender wieder
auf dem Redaktionstisch und was wir früher über
Anhalt und Ausstattung sagten, gilt noch heute.

Tur gett. Volk.
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler A Werder die Wachnah-
MM für die „Schweizer Hebamme" pro
mit Jr. 3.l3 versenden (laut Generalversamm-
lungs-Beschluß). Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß laut Z 40 der Vereinsstatuten
das Abonnement für alle Mitglieder des

Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.
Sie werde« deshalb ersucht, die Zîachuahme
«icht zurückzuweisen uud dafür zu sorge«, daß
bet Abwesenheit die Angehörige« he einlöse«,
wenn der Postbote kommt. Abonnentinnen,
welche nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins

sind und die Zeitung nicht mehr halten
wollen, sind gebeten, sich bis längstens am
20. Januar abzumelden.

Namens- und Ortsänderungen wolle man
deutlich geschrieben, und zwar die alte «ttd
neue Adresse, möglichst bald einsenden an die

Wuchdrnckerei Wühler L Werder, Wer«.

MM- »«? slls? "MW 03

» »
?ür à Kunst! iotnz ^rnà'ung
äos Linäss eiznot sink vor-
xüziiok às Itinäerurvl»!

àsr Zotmekôiàkkn àûilà
gesààkt iàliàf.

^norkannt nustrìmkt unct isiokt
veràulià

Sekvà. I^iàsuus8teIIunA IS«»-!»
t2Z

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Hebamme".



Sern, 15.3anuar 1919 M 1 Siebzehnter 3abrgang

iir Starùrr jjrbatnmr
©flîjieffes #rgan bes g><öt»etjerifdjett $d>ammen»eràtts

3»l)clt. ©tnigeg über SBererbung. — Sdjioeijeriißer çeboraraenBerein: gentratoorftanb. — Ktanfenfaffe. — ©intritte. — ©tfranïte TOitglieber. — SIngemelbete

Wöchnerinnen. — ©obeöanjeigen. — SBereinënaf&ridjten: Settionen Slargau, SBafelftabt, Sern, Sutern, ©arganS-Werbenberg, ©clottjurn, St. ©allen, ©ljurgau, Winter

thur, güridj. — ©te Kräftigen al§ Opfer ber ©rippe. — Wie fott bet Kranfe fe^tofen — 33üchctbefpredE)ung. — gur gefi. gtotig — Sinnigen.

Sado
Bébé

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der TPird

Ihnen dankbar sein. / Hunderte Pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÂGTO=BÉBÉ Kindermehl Ä.=Gr„

MUßTEN
frfofgrci^ infcwri «tan in ber „^rßwetjer Hebamme

»UtU »8 »Jt B 8

Zentralstelle für ärztliche Peljtechilk

KLOEPFER « REDIGER

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten"Spitälern der Schweiz
eingeführt Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Fran lama Woliler, Masel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen fur Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den1! gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 166

(vormals G. KLOEPFER)
Schwanengasse Nr. Ii 1(

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbefttbinden, Säuglingswagen,

Gummistriimpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettsshffisseln, Souhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungcn nach auswärts.

Site- und Vollbadewannen.
Gummibadewannen.

Zimmerclosetts, Bidets,
Kranken tische.

Sanitätsgesohäft
M. Schaerer A. G., Bern

Bärenplatz ©
Spezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenausrüstnnge^ — Sterile Yerbandwatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Inhalationsapparat e.

Leibbinden,
Geradehalter.
Büstenhalter,

Wänneflaschen
aus Metall und Gummi.

Monatsbinden.

fe
Haus- und

Taschenapotheken,
Verbandkasten.

Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte.

Luft- und Wasserkissen und -Matratzen,
EiBbeutel, Kühlapparate.

Nern» IS.Zanuar 1919 .M Z. Siàevnier Zêgang

Dir Sàkiitr ZedmAk
KMâs Argan des Schweizerische« Kebammenveràs

Inhalt. Einiges über Vererbung. — Schweizerischer Hebammenvcrein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete

Wöchnerinnen. — Todesanzeigen. — Bereinsnachrichte«: Sektionen Aargau, Baselstadt, Bern, Luzern, Sargans-Werdenberg, Solothurn, St. Gallen, Thurgau, Winter

thur, Zürich. — Die Kräftigen als Opfer der Grippe. — Wie soll der Kranke schlafen? — Bücherbesprechung. — Zur gest. Notiz — Anzeigen.

Kaetc»LàMm Sie äissss ttinàmskl emplsklen. à ivirâ
llinen äenkber sein. / twnäette von XeuZ-
Nissen beweisen es. / pi-obeclosen Zreiis von

âîZrBiv zînnnuzîîîun::::
Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme

îeàlstelle Kr àtllà
««.oepsaa « «evisca

„Ss^s" t-viddinllsn
skssàlisk gssLkütxt)

sincl âis vollkorrlmsostso Linàsn âsr <ZsZsi»<vart nnâ sinâ in àsn meisten"Lpitâlsrn âsr Sokrvà à-
Fskükrt. vissslbsn Isistsn vor sovvis nask cksr (Zsburt unsekât^dars visnsts; ebenso kincisn sis Vsrvsn-
ànZ dsi llàngslsid, Lansk- oâsr ^abslbrnsk, SsnlcnnZsn sto. Crkàltlied in aUsn bssssrn SanitâtSASsodàktsn
ocisr âiràt dsi

Z^AMST MLTKSl

VollLtâncZîM àsstattunMZi kür Nutter un6
Isâs Lincis tràAt innsn cisn' gssst^Usk Assskàtsn dlâsn „Sains" (lilustrisrts ?rospàts) 166

lvsrm,sl- S. «S.0Nll»rN«Z
KàvanenAâsse à 11

MMgste SvUugsquv»«
kür

^eîddïnrisn, ^«»«ksndskîwîiirlsn, SSuglîngs»
«sgen, Suniinistrîîinpss, aeindînilsi», Irrî»
gsî«»»în, Ssils- un«» ^ïsds?» Vksrmoeneîsr»
SsîisrkW-sîsln, Swrllrlsl-sìppsrs««, vettunlo?»
Isgvn, i^îïletrkîsscksn, Ssugsr, »sn«tt»iirsîee>,

HVsitSs, Srksrsn s«e. eîc.
Hebammen erkalten köckstmäZIicken Rabatt.

Voìlbàvsvlivli.
OummidaàovsQQSii.

2wz.w«rvl0kstts, Liàsts,
Xranlcvntisvds. DI. Lrksersr â. S., vsrn

Iîî1rtZ»^»I-ìà «
kiir «simtlîvl»« îîsckk»iL«»rtîkvI

««r HVSoI»»«rI^ii»o» » «i»ck 8a«xêînxspS«xs
îowplstts gebMMMllllMstiillZkll — Ltsrils Vsrdllllàlltts nvâ kîiîs

àtr»rs/>att tVr //sdsmmei S/e S/,e^/a/o/^e^ke»

loliàtionsuppurat <z.

delbdînâea,
Ssraclsdaltsr.
LSstsnksItsr,

Vsürnisöusodgu
aus NktaU uuà Summi.

Nouàdinàn.

R
Itaus- unà

'rssokvnaxotksksn,
Vsrbsnäüusdsu.

kZaàe- un6 ?isb«rtksrmomet<zr.
Itsnsurxiâser, kinnukmeFsrâtk.

bukt- unà îasserkisssu uuà -Aààsn,
üisdeutsl, L.uUspparat«.



t> ®ie ©cfyroeijer (pebamme. SGr. 1

0n zuverlässiges Räbr« una Kräftigungsmittel

Muster und Literatur dureîa H'

Dr. A. WANDER A.-G, BERN

Ouomaltine luird
uon Brauen, die im
Beginn derScbiuan-
gerîd>aft Tonft alles
erbrechen, gern
genommen und gut
vertragen. Stark
ausgeblutete oder

fonfttuie dureb das
W?od)enbett ge=

T<biväd)te Brauen

erlangen durch
Ovomaltinedarrei-
djung bald ibren
früheren Kräftezu-
ftand. Auf die

lBilchbildung ift
Ouomaltine von

großer Wirkung;
Ouomaltine ermöglicht

Taft immer
Bruftftillung.

Ouomaltine ift her-

geftellt aus
Malzextrakt, Giern,

Mild) und Cacao,

und enthält alle
die lebenslustigen
Bährftoffe diefer
Produkte in
leichtverdaulicher, luirk-
famer und tuohl-

fchmedeender
Borm. Oer groBe

GinfluB der
Ouomaltine auf die

Grnäbrung
S(hiuangerer—und
damit aud) auf das
Gedeihen der Säuglinge

— ift uon
bekannten Gpnae-

kölogen klinifd) er-
tuiefen.

Nabelpflaster „Ideal"
UI11IIIIIIIIIHIMIIIIIII1IIIIII1 m Iiiiii i il mininif iHtiuininu
5 cm breit, 5 m lang, perforiert.

Von den HH. Aerzten Dr. Regli,
Dr. Joss und Dr. Döbeli bestens
empfohlen. Preis per Dose Fr. 4.80.

Sanitätsgeschäft
Lehmann - Brandenberg,

Liebegg, Bern» 1&71

Kindersalbe ßaidard
mumm

Einzigartig in dar Wirkung bei Wundsein

nnd Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apothelte Gaudard
Bern — Mattenhof i5o

St. Jakobs-Baisam
I von Apotheker C. Trautmann, Bas

Preis Fr. 1.75 (5581

langes von anerkannl
Heilwirkung fur alle wunden StelleKrampfadern, offene Beine, Hamorrhoiden, Hautleiden, FlechteIn allen Apotheken. — General-Depôt:
163 St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Sur das

Wochenbett:
Alle modernen antisept u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatto

{ Wochenbett-Unterlage-Kissen
(mit Sublimat-Holzwollwatte)

*

| Damenbinden etc.
t

|

j > Für Hebammen mit
j [ höchstmöglichem Rabatt

bei 169 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatfhaiiser
Sanitätsgeschäft

74 Bahntiofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74

Telephon 4059

Bandagist SCBINDLER-PROBST, BERN
-. Telephon 2676| Amthansgasse SO

empfiehlt als Spezialität:

Bruchbänder und Leibbinden

S. Zrvygarf, Sern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-jffusstuttungen

Erstlings-£rtikèl
Kinder- Wäsche

120 Kinder-Kleider

Üb

(Z«l»76gr) fS

Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

6in luverlässiges pâdr- und RrMgungsmillei

Ok?, A.. VâbîO^k? ^.-O. S^kîbl

Vvomaitine wird
von Srauen, die im
keginnderSchwan-
gerschast sonst ailes
erbrechen, gern
genommen und gut
vertragen. Stark
ausgeblutete oder

sonstwie durch das
Wochenbett

geschwächte 5rauen
erlangen durch

Vvomaitinedarrei-
chung bald wren
früheren Krâste^u-
stand. àf Me

Milchbildung ist

Vvomaltîne von
großer Mrkung;
Ovomaltine ermöglicht

fast immer
lZruststillung.

0vomaltine ist
hergestellt aus

Malzextrakt» Ciern,
Milch und (acao,
und enthält alle
äie lebenswichtigen
Nährstoffe dieser
Produkte in
leichtverdaulicher,

wirksamer und wohl-
schmedeender

Lorm. Ver große

Einfluß der 0vo-
maltine auf die

Ernährung
Schwangerer—und
damit auch auf das
Sedeiben der Säuglinge

— ist von
bekannten 6j?nae°

kologen klinisch er¬

wiesen.

IlàIBàr..IàI"
m«»»»«»»»»»«»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»«
5 em breit, 5 m lanA, xertoriert.

Von äea HH. ^.eiàv Dr. Nezli,
vr. jv88 uvà Dr. vöbeii bestens
smxkoblöll. preis per vose?r.4.8v.

Lanitätsssssebäkt
».ekimsnn - S?sn«t>snlssrA,

liiebkAA, kES-ST. 157-

IlliSerzslbv ksàâ
in âsr MMß bei UM-

8à iillâ kleiner kinâer
KIsìns ?ubsn Dr. —. 75

Krosss „ „ 1.2V
Dür UebammsuDr. —. KO unit Dr. 1. —

— àlattsnkok isg

8t. Mà-Sàm
^
von Hpotksliei- Q. IVsutmann, ks>

>>»«>- >r». t 7s (S58

âît«l >. Itsngos von nnsrkannl
Neilvirkunx knr »Us «uniâ«n St«»«
Xosmpts»«»n, ottsno Soins, «sN»»»^»«>,I>«N, «sutisia-n, pls-kt-' In sllen àpotkeken. — <Zener»ì-0epôd:
IK3 St. Isiîod^ ItpstiHsiîs, SsMsi.

Sür äas

Wochenbett:
H.Us moàsrnen antisept. u. asept.

Veàndstokke:
Lterilisierte VeMàltiuiiMS

^âosorm-VsrbMs

Viotorm-

Xerokorm-

-sur l'amponacis
î Lterilisierte Uoeksllbettvorl^en

naok Dr. Sckvar^snbaob,
àsr sin^ÎAS, virkliok ksimfrsie

Wocîdsnbstt-Vsrdiuià.

fernen Sterile Watts
Liiemisob reins Waits
Miligs luiàià

K Uoelikiibktt-lillterleZk-üeskll
(mil. Sublimai-Dokvoliwattk)

I Oarnsndincisn sto.
- Rvr Uskamms» mit
«

' bSebstmSgliobsm Rabatt
Ksi 1kg b

e. Màlili-Iàl K es.

?» Nglinlickli'. Lslnilmkli. ?»

-ràpkon 4059

öen<isM8t!KIDM-?M87.KM
?slspbon 2676

smpiiskit à Spsüis litât:

krurkdssîlier unÄ à.sSbv>nàiH

L'.
55 ^OsmAAsse ^ess/s/^ssss /S

120

î-Z

(î.lsiss) cL



mx. i Sie ©djtoeiger §ebamme. 7

Ü^8T" Billigste Bezugsquelle für Hebammen.
In Watte hyd., diverse Grössen, 6ase-Binden und am Stück,

Habel-, Bein-, Leib- und Damenbinden, Bade- und
Fieberthermometer, HeftpffEaster, SparapSanc, diverse Breiten, Löchli-
pfSaster „Adler", Irrigatoren, Bettscbüsseln, Gummistoff,
Üutrix-Flascben etc. etc. 1573

Lehmann-Brandenberg, Sanitätsgeschäft, Bern, Liebegg.

.îWna
Fabrikant H» Nobs, Bern

BpMla" enthalt 40 7° extra präpa-
II——— rierten Hafer.

f?PS*nfl" *st an Achter Verdaulichkeit
" und Nährgehalt unerreicht.

BPrna" mac^t keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 124

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berraeralpen-ftöiichgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmarke". 122

Bewährteste und kräftigste Sängüngs-NaiirnBg,
•wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

J

Ein w&Büfteftores Heilmittel
nennt Herr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardegg 709, Obit's WSrisfaofener Tor.
mentill-Cecme, indem er unterm 31. August 1912 schreibt :

« Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der hesäesredlem Waa-Ituea® Ëfarer ©kïe's
Wörishofener VormeratäSB-erSme geben. Im Frühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Erlolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener TormentäSI-Cräme emgsEohSen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch

gpg.gjggggs Erfoäg)
zeigte. Von da an fehlt weder TorrmœiïtiiS-Erême noch 149

TORNENTILL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wuizderisare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener Tormentill-CrSme in Tuben zu Fr. 1.50 und Tormentill-Seife
»o Fr. 2. — sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.

Doppelte Gewinnchancen.

LOSE i Fr.
der Geldlotterie für das

Frauen - Erholungsheim des

Boten Kreuzes
(Zweigverein Oberaargau)

Ziehung vom 12. Dezember 1918.

LOSET1-
Lotterie f. d. KRANKENHAUS Oberhasli

Treffer: Fr. 12,000, 10,000, 5000 etc.

Sofort ersichtlich, ob man gewinnnt.
Ziehungslisten gleichzeitig zu beziehen.
Jeder Loskäufer begeht ein Wohltätigkeitswerk

und reicht dem Glücke die Hand.
Versand gegen Nachnahme durch die

S-OsatemtraS© ätra Bern,
Passage v. Werdfc Nr. 20

Zag. G. 302)

Hebammen S

^etrücksicHftigS bei Einkäufen
unsere Iwses-ewftera.

Verbandwatte "•

Gaze m. Gazebinden

„Mensa"
(Hygienische Damenbinde)

per Dutzend Fr. 2.60
(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoffgeschäft

G. Deuber, Dietlkon bei Zürich
'

SSa$ beïïePïte

Kiiderpider „Ideal"
Preis per Dose 60 und

Bmtwuidulbe „Ideal"
Preis per Schachtel Rp.

ist wieder frisch erhältlich. 1572

liehsnann-Brandenberg,
Sanitätsgeschäft, Beirre, Liebegg.

Bester Gesundiieits Zwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

YagSicb ffrässfo

Confiserie @ppligerg Berng Aarbergergasse 23
gB8T Prompter Postversand "®S MEIN

KNABE
3 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M ir
-BERNA"

Fiir Hebammen

Extra-Rabatt.

5 Waisenhausplatz 5
(beim Käfigturm)

Nr. 1 Die Schweizer Hebamme. 7

S////SS?e //stamme/?.
In Wstts kz^Ä», àsrss Lrüssen, Sszes-S-nSsr, INI« sn, Stüell,

TÄNwsS-, vesn», ^sik» «nÄ îZx-svisndîiH^sn, Askl«-- »11,6 ?isw«v-
îSkv?i»«ws2,s>«v, »«SîpSêszeL«?, Kpsi-WpZsne, diverse Dreiten. I-iickü»
pSSssisv „ttrtlov", Ivr-gsZsrss,, Ss»L^ekWsis>«, Siiimimîst«»??,
Sôuîà-^lASàsrs sto. à. 157°

Lekmann-Lran6enberZ, Sanitâtsgesckatt, Kern, t.iebe^A.

.Nmmei
^ic^-Nmàmà

l'ààut 11° Fc-à, Lern

^Mjh'^5» " sààli 40 °/a extra prâpa-
risrtsn I4àr.

Kpr^S»" ìst mi làkter Vsrâaiàìikkit
II. " unâ ^sàzsìialt unsrrkiokt.

Kk»rn?î " maokt kàs kàn àâsr,
°' soràru kôrâsrt speciell iîZlut-

lliici KnoàsiikilànZ unâ
inaeki âen Körper wiâsr-
stanâskâliigZeFSli Krankiisits-
iceims un6 kranlàeiwii.

Usr,Lorna' nivkt konnt, verlange Krstis-Voovn

Lriiâltiîcl, in ^potlisksn, OrvAsrisn
uncl i4s.n<âIunASN. 124

^ ^

àâài'ts
kerner-^lpen -Nîick
6sr Vsrnsralpsn-^ilebgessIIskkaft, 8tsIlZon i.

..vàrenmàe". 122

ZkNâdrte^k M KMAie 8ävAivK-MrWz,
ivo Nuttsrmilsk ledit,

àoluts Sivlisrlikit. Kleiolim-issigk vuslitât!
8àt? gegen Xinäerülarrliök.

àls kràMgss ^Ipenproäukt leistet äis Dsrnsr-àlpsn-Niled auod
stillenäsn Nattern vortrsWske Dienste.

>

Uà H«sskSRTÄSZ°^ZSS°KK V-VGWZMZàS
nellll! klerr Nllll« Xood, Nllvàetssekuie !» NIten, od. Nllrâexx 703, «SSr-e'-i WSrîsI>o?«nsr ?«»r-
«»«s^ill-crZms, inckei? er Ullterm SI. àllAUSt 1312 sokreikt!

« led mSekte Iknell Kur2 ein Xeuiini» von à koSZsmÄs», 'M-rkur-N Stirer Wkî-'»
M5Sr>sI«otkonoi Xormsset-Sî-ersms Mdvll. Im kiutijà' kà iok mnen «-»„tsu»»
sritlsg- üexen «elcken iok viele Itlittel nnxrnuckte, jeSook okne Lrtvlz. 0» vurcle. mir Ikre
otlïr's Vì?î5rî5l>ci7^ivQr ?ormei,tïî>»Lrs»r»o «rz,x-3oS»ts», vou veleker iok solortixeu
«edrâllek muokte à àie sued Ax-lîWZN
zeizte. Voll à ou ledit veâer Vorm-ZittêSê-Trsîmo nook >43

w vvserem lllluse. lek mvcdte âieses «vppelsrlssro ttvîîimïttol jeâermàllll empledleo.
«îtîr's «kiìrîsiiotkonsr?«»rmvnt>»»erêm« ill Vllbell Ill t r 1.S0 llllà Vormsntîll-Soilo

»o F>, 2. — eillà i» 4pvtkeicell uacl Nroxerieu àràU erdèilUick. f. Kkingsr Krullkr, LîtSkl.

SvWà àààioM.

äsr (Zslälottsris Mr äas
k'rsuen I^rliolunZsiiisim Äes
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8 3)ie ©djtoeiger §ehamme. 9Jr. l

Warum
dieÂerzte Nestlé'sKindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehait verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird.

enthält 27,36 Prozent Dex-lestlé's Kindermehl
trin und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist
$

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

lestlé's Klndermehl Fabrik.

Sie Omtroitymmg
5er Äinber oon 5er 2Mferbru|f, 5er Hebergang pon öönner 3« biéerer
Sïafjrung î)at bei normal entoichellen Äinbern mil bem oierlen Atonale
3« beginnen. 3n biefem 2111er oerlangl bas ßinb me^r flaljning unb
fein Slppelif peigerl ?id) fo, bafc bie TOlfer bemjelben in pielen galten

nid)l rnebr genügen können.

©alactina
betoäfjrf fid) ba als PoDhommener Ccrfaij, als belle unb superläfjigite
2iaf)rung. Sïlan gebe ben kleinen 3uerft eine, bann amei 3®otfd>cn«

mat)l3eilen unb entoöbne fie |o allmäf)lid) oon ber ©uüermild). 3HÜ

©alacfinasQSrei gebeten bie Äinber oorlrefflicb, ©alactina iff gleifd),
Q3lut unb Änoctjen bilbenb.

3u haben in aflen «pothehen, ©ropett», Spejereiroaren»
fanblungen anb Äonfiimoereinen. — ©ie ©ödjfe Sr. 1.30

HR
1462

Die Büchse Galactïna Kindermehl kostet fetzt Fr. 1.70, ist daher immer
noch sehr billig. — Den werten Hebammen senden wir auf Verlangen
jederzeit gerne franko «and gratis die beliebten SeburSsanzeägekarten zur

Verteilung an die Kundschaft.

Schweiz. SCiniiermehl-Fabrilf

8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

MâllW
ààà^vM'sLinàiiiàl empkàu:
1. Lsius Zubereitung erkoràert nur Yasser,
2. Ls kauu àer Veràauuugàakt eines Heàsn Xinàes an-

gexasst verâen,
3. ZIs ist absolut keimkrsi,

4. Lein Nà- unà Dsxtringebalt verbinàsrn im Nagen
àer Lruàer àis unveràauliobs Xiumxenbilàung, velebe

âurob àas Lasein àer àdmileb verursaebt àà.

sntbält 27,36 ?ro2«nt Oex-KeM's liZailenneliI
trin unà Nalloss unà nur 15 Croisent unlösliebe Ltärke,

velobe Liur lâkerung àes Nilàaseins ànt. Us ist
H

somit ssbr leiebt veràaulieb, aueb Ar Zäuglinge im ersten

^Itsr. Lei keblenâsr Nuttermüeb bester Lrsà. ZZrleiobtert

àas ZZntvöbnen.

MM's KàrmM kàill.

Die EnlWöhnuW
der Kinder von der Wuîkerbrust, de? Usbergang von dünner zu dickerer

Nahmng hak bei normal entwickelten Kindern mit dem vierten Monate
zu beginnen. In diesem Alter verlangt das Kind mehr Nahrung und
sein Lhzpetit steigert sich so, daß die Mütter demselben in vielen Fällen

nicht mehr genügen können«

Galactina
Kinder-Milch-Mehl

bewährt sich da als vollkommener Ersatz, als beste und zuverlässigste

Nahrung. Man gebe den Kleinen zuerst eine, dann zwei
Zwischenmahlzeiten und entwöhne sie so allmählich von der Muttermilch. Mit
Galactina-Brei gedeihen die Kinder vortrefflich» Gààa ist Fleisch,

Blut und Knochen bildend.

Zu haben in allen Apolheken, DrogNsn,, Spezersiwaren-
handlungsn und Konsumvereinen. — Die Büchse Fr. i.S0

»M
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WZs vàSsss EsIseSiins kosîeî zsàS1.70, iist «Hsks» Sinn,«?

naà ssk? dïSIîg. — Osn «vDs°Ssn> ssnàl» «r»? ^5«ànAsi»
LseSerxsSt ??sn>Its »sniS ZrNîî» ÄZs dsSZsàîsn SLàMàAN-EZAàsrtsi, -u?

N», «iZïs
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